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Fahrt ins neue lahr .
Selm wir auch ta die Ewigkeit
Da« alte Jahr entschwinden :
Wir segeln ans dem Meer der Zeit
Mit jungen, frischen Winden!
Wir stoben ad vom alten Strand
Wie Wikings junge Recken
Und fahren in ein neues Land ,
Um Reue» zu entdecke ».
Glückauf! Ahoi! Kühn segeln wir
Durch Nebel, Sturm und Brandung.
Die Mteu winke» n«s vom Pier
Und wünschen gute Landung.
Wir find auf Deck, wir halten stand,
Wenn auch die Wogen branden .
Denn unser Schiff — Partei , Verband —
Darf nie im Sturme lande«.
Sturm kündet auch das neue Jahr
Und will da» Schiff zersplittern .
Da wird im Anprall der Gefahr
Kein junges Herz erzittern.
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Wir stoben vor mit scharfem Kiel,Die starke Hand am Steuer.
Au» unser« Leuchtturm, unser« Ziel,Blinkt rot da» Jugendfeuer.
Ls leuchtet uns mit rotem Schein
Durch tiefste Dunkelheiten,
Damit wir jung im Kampf ums Sein
Da » Alter gut bereiten .
Klar rum Gefecht find immerdar —
Ahoi ! — wir Jungmatrosen.
Mag auch der Sturm im neuen Jahr
Um unser Schifflein tosen !

Viktor Kalinowski

Winterfest im Waide
Ein Werbestück für den freien Jugendsport

Das — ibr friert ? Ihr wollt am Ofen , bocken ? Nix da — raus
dem Zimmer — hinaus ins Freie . Spatz und Rabe sind auch

Außen. Hirsch und Hase find draußen . Wir gehen sie suchen —
* !'

^ chauf, frischweg ! Mit Gesang durch die Stadt — gellet, nun sind
schon warm ? Die Kälte hat die Augen wieder blank gemachtund die Wangen rot , und die Münder sind glühende Kirsch-

- ^ skucht. Frisch in den Wald !» 1 Wir sind schon da — der Mutter Natur am Herzen. Mutter4 vv* -w*u ***;* viuvul um vtifrcu . muiKi* kein gemacht — ein grünweibes Tannenkleid , Atlas
.
°"ssnet . Eschen und Eichen stehen kahl, auch die Buchen

,» £ r in ihrem Geäste ist liebes blaues Leben : die lustigen zwit-rnden Meisen, so flink — so flink ! Die Sonne ist nickelblank —
„ _ siebt nicht sehr hoch — aber immerhin , Tante Sonne ist da.

J «f ! trägt silberne Handschuhe , kleine feine Wölkchen . Hobo , trutru :
Wind ! Der bläst sein Hifthorn : Lust aus zu fröhlichem

£
®*tt ! Jagt übet den See — fein grünes Eis ladet »n Spiel und

? °tt . Da hinten tanzt am Stamm hoch die Eichkatz: krukru" Grub !
Wieviel Mann sind wir ? Einhundert — rund — 's sind auch 'n

^ Mädel dabei , echte rechte Svorttöchter . Jugend , beilfrei !
Wirten vor . Athleten , baut uns ein Haus . Und sie sind schonam weißen Mörtel , unsere jungen Freunde , die Leichtathleten
,i ,1 ro^crt 1>cn bchnee zu großen Quadern , setzet Marmorquader

L '
t

e <̂ nce6Iorf — immer höher wächst die Wand , die Türe bleibt
o » tu

kas Haus ist fertig , unser Schneebaus : ziert es mit einem
/ C en Kiefernzweige, das Svortbaus — zwar ohne Dach — bat
tili * !v , bod> ein Dach — den zartrgünen glasigen Simmel . Schnee-

öaus hinein — setzt euch drauf und schnallt die Schlitt -
on — s^ " ell , schnell — die Eisgeister warten auf uns , st«

zll ^ Uen mit uns übers grüne kristallene Parkett tanzen . Der See ,
jS "1" ^ aelglatt , grünes Eis — um den See her der Wild — duftend

C ?>arz und Phosphor — Nickelsonne , glasiger Himmel, trumm -
0»i

trompetet der Wind — und drüben , beim Abfluß des Sees ,t ^ raucht blau der Schornstein der tiefoerschneiten Mühle — aber
IL,,. Wasserräder der Mühle singen , trotz der Kälte , immer ihr

«^ s >8eg Klavvklapp — vlagdichnichtab!
über den See , hoi, wie die Jugend Leben und Ee-

' -K !Äs - ^ fvrübt . Blitzeblanke der Stahlschuh ! Kunstfahren , aus
^

' itschub — formiert den Reigen , die Kreuz und die Quere ,
î

81 herum — guckt euch nicht um . Wie heiß ist es unterm Her-
i^,

» er kalte Finger hat : Handschuhe aus — ans Ufer gefab-
Und die Hände mit Schnee abgerieben , da werden sie warm !

-ezis
^ ^te Schnelläufer ? Hier, zur Stelle , eine Riege von

^io? .®? 0
.
nn - ®ut - ^armiert die lange Reihe — . Achtung, ab !

j^ lojei : wie sie dahin fliegen — unsere braven Läufer , wie
sollen durch die Wüste Lybien , so flink , so schnell, so schlank.

-r 7~ ' rum , links ab das Ganze, rechts herum — löst euch auf.
$1$ ‘' ttftrt, der schnellste wird Eisprinz — glitzeglatze , sie blitzen, die

$0 . jtf 1
«01 Schube — dort ist 's Ziel — haaaa — Hans ist der

# 5 *«i Sieg unfern Hänschen, da — da haste 'ne Handvoll
hv - steck das in den Rand deiner Pelzmütze — die grüne Ko»
v des Siegers !

A :? ® isbaII her — den Fußball — den Springeball .
jbr Gtsfab ret und Stahlfußballer — so fliegt

ßiHic

«r

Sw s&QtI ^echt . Treib ihn hinüber — über den See , den braunen
sich ? Gesellen , das Abbild unserer Erde
W r 1 DM in die Luft

He qtax_ i
die Erde schwebt,

, . ,i ft, - — — — . . die Erde schwebt , weil die Jugend -
— Achtung, fang ihn ab, den Ball — treib ihn vor,^ ldkr ^ °00^’ klirr , rutsch — der Sepp is gestürzt

° rutscht er auf allen vieren übers Eis bin -°e '
wie ne

das rot-
Sevv , Sepp , hats

^eder
" an? Och was , keine Sour . Auf, Sprung , der Sepp steht

flsön«^
' is der Ball ? Eisspiel , Ballsvort , Jugend , Wind ,

Antlitz zur Grimasse verzogen —
V|.v, - v»UIt ?

i ^ Ic r
*
• utT^ wkißgrüne Tannen . Klivvklavv macht drüben die% k . ’ wie lange Eiszapfen , am hölzernen Träger des Mübl-'^ avken wie der Bart Onkel Rübezahls .

..,r f
°ut«res . Den Handball her — drei Stück. Auch die

"
^ hierin v wit — weiße Falter , fliegen die Handbälle auf

n>' wn
'.

^ thm . laßt sie nicht ruhen , die Bälle — Kunstsvrung,^ ^ c
m <̂ dickst, einen halben Meter hoch zu springen,

emvorschnellen — aber der Ball flog zurück —
jlli H caor 5m

^, e tt>c ' ^cn kalter — Handbälle beim Eisspiel .
?», ■ut0.nn stad verschwunden — drinnen sind sie . im Schnee -
A,. °a - unser- » tM .. *- unb [d)ön 0e6aut hatten$ <■ ^ tu* *

5
,? a^ re Athleten uns schnell i

S'"" S sÜl ! !1 ' i m baus ? Die Schläbchwung, Sprung , Tennis . Tennis am Eis . Wer istK'S: die
ibr »Ub ®u6e ,i oder die Mädchen?»r Bestes _ Sp0Tt Qm ei5P i0fe !

Schläger , die Tennisnetze — gut ,
ge-

Alle sind geschickt , alle

Nusreifiers NeujahrsgruÜ an die Mutter
Silvester im Zugendheim am polizeiprüfidium

Jugendheim . Silvester . Sämtliche Plätze belegt . Man liest,spielt Dame, plaudert , hört Radio bis 30 Jungen im Alter von
1b— 19 Jahren , in einem viel zu engen Raum . Sieben gingen
gestern,' sechs kamen beute morgen ; drei treflen eben ein . Ein
rotbackiger freundlicher Westfale, seit Monaten auf der Walze ; ein
Hallenser, für die Feiertage zu Besuch in Berlin ; ein zünftiger
Wanderbursche, Maurergeselle , — alle drei nächtigten bis beute
im Obdach, dann setzte man sie vor die Tür . So schnell kommen
sie hier wieder nicht raus . Zuerst müssen ihre Angaben geprüfl
werden . Der größte Teil der übrigen Jungens sind Ausreißer : aus
Fürsovgeanstalten , von der Lehrstelle. Sie wurden von der Polizei
aufgegriffen oder vom Wohlfahrtsamt am Polizeipräsidium hierher
gewiesen. Die gute Stimmung hilft über die Seelennöte hinweg ;
die Erzieher sind freundlich , die Kameraden gesellig und schließlich
ist es doch Silvester . Trotzdem: Gitter an den Fenstern . Um
Mitternacht werden die Glocken das Neue Jahr einläuten , die
Straßen voll Menschen sein und zu Hause wird Blei gegosien wer¬
den. Da beschleicht einen doch so etwas wie Heimweh; man ' denkt
an die Nächsten , an Geschwister und die Eltern . Dann fliegt
der stille Neujahrsgrub so manchen Ausreibers
zur Mutter bin . Wie aber , wenn weder Vater noch Mutter
leben. Z. B . der junge Bäcker da . Er bat gar keine Erinne¬
rung mehr an die Eltern , ist bei Onkel und Tante großgeworden,
war in der letzten Zeit arbeitslos ; so machte er sich auf nach Ber¬
lin , heimlich, um seine Tante nicht aufzuregen . Ein junger
Schlosser , seine Eltern sind längst tot . Er arbeitete in der
Nähe von Berlin , kam ohne Papiere hierher , die Festtage zu ver¬
bringen . Ein 1 5 j ä h r i g e r , ein Berliner Junge , wegen häus¬
licher Verhältnisse vom Jugendamt früh in Pflege gegeben. Vater
und Mutter starben , der lljäbrige war auf eigene Füße gestellt,
verlor seine Stellung , wollte in der Herberge zur Heimat über¬
nachten und wurde hierher gebracht. Ein kräftiger ISjähriger ,
von Beruf Schweitzer , Brust und Arm voll Tätowierungen , läßt sich
nicht gern ausfragen ; er wird seinen Weg machen , wenn ihm unter¬
wegs nichts zustößt . Ein junger Kaufmann , intelligenter
Bursch, gleichfalls elternlos , hatte seine letzte Stelle gekündigt, war
gerade dabei , auf Abwege zu geraten , als er noch beizeiten aufge-
griflen wurde . Er fühlt sich überall wohl, denkt nicht an den näch¬
sten Tag , darin liegt die Gefahr für ihn . Dies die Elternlosen .

Andere gibt es , die wobl eine Mutter haben , die sich aber viefleichthier wobler Wien als zu Haufe.
Und doch: ibr Neujabrsgrub gilt bestimmt der

Mutter . Ein dünnes , blasses Bürschlein von kaum
15 Jahren , »um vierten Mal aus dem Hause ausgerisien — ,,w e -
gen der Eltern "

, sagt er ; der Vater prügelte , die Mutter
schützte ihren Jungen nicht ; diesmal nahm er etwas Geld mit , es
reichte gerade für die Reise aus einer sächsischen Stadt hierher .
Er kommt in Fürsorge . Wenn er nur einen Erzieher findet , der
das feine Instrument dieser zerbrechlichen Kindevseele zu meistern
versteht. „Wegen des Stiefvaters bin ich ausgerisien ",sagt ein anderer , ein fester Junge , der geborene Komiker; er ist mit
einem Zirkus mitgegangen , als dummer August und macht ihn
ganz vortrefflich den Jungens vor mit Kreide und Schminke.. —
Mit der Mutter konnte sich der junge Schlesier nicht vertragen .Sie hielt ihn viel zu streng, gab ihm keinen Pfennig Taschengeld,er durfte nie aus dem Hause, besaß keine Kameraden . Er rächte
sich an der Mutter , indem er mitunter einen Teil seines Wochen¬
lohns „verfraß " . Wenn man die flüchtigen Fürsorge¬
zöglinge sieht , so sagt man sich erneut : Vorsicht mit der Für¬
sorge -Erziehung ! Da ist z. B . ein 17jübriger Badener .
Zuerst war er in der Fürsorgeanstalt in W . ; er brannte immer
wieder durch ; kam in eine Anstalt für schwer erziehbare Jungen .
„Mit dem Direktor konnte man da über alles sprechen "

, sagt er ;
trotzdem riß er nach Berlin aus . Ein anderer Fürsorg er ög -
ling aus einer konfessionellen Anstalt in der Nähe von Berlin
ist bereits viele Male davongelaufen , er macht kein Hehl daraus ,daß er auch diesmal nicht dableiben wird . Durchaus keine schlim¬men Burschen — schlimm sind aber ihre häuslichen Berhältnisie .Mimm die Straße , schlimm , daß die jungen Leute nie einer Jugenv -
organisation angehört haben , in der sie vielleicht Rückhalt gefunden
hätten . . . iSilvester im Jugendheim ! Jugend vergißt leicht , denkt nicht
an den nächsten Tag , freut sich des Augenblicks und bedarf nur
ganz wenig Liebe, um sich geborgen zu fühlen . Die fehlte in der
Schule, fehlte zu Hause. Und doch: des Ausreibers Neujabrsgrub
gilt der Mutter — sofern er eine besitzt. — Nach Süd und Nord,
nach Ost und West fliegen die Grüße in die heimatlichen Orte aus
dem Jugendheim . L . B .

Schi laufen . Hinten den Berg ab — schon saust sie , die Schi-
mannschast — kühne Sprünge : über die Felswand ab — daß sich
keiner das Genick bricht —. Och was , zum Lachen , Genick brechen ?
Wer fällt — der fällt weich — in die Betten des Schnees. Ist der
See nicht ein Fjord , in Norwegen ? Und die Sonne , sie ward gelb¬
rot , ist sie nicht eine Mitternachtssonne am Nordkap? Schön , schön
ist es hier — und holt die Schlitten .

Große Schlitten , kleine Schlitten . Mit den kleinen Schlitten
kommen auch die Kinder . Nun wird gerodelt . Die Bahn ist glatt
— übereist, flieget : flieget , ihr Rodelschlitten. Junge Menschen als
Blüten glühenden Lebens im Winterwald . Das hier ist ein wirk¬
liches Fest, Winterfest im Walde ! Da horchen die Spechte und
Häher — was für * « in lustiges Volk auch , diese freien jungen
Sportler — frei , wie wir Waldvolk : Vögel, Rehe, Hasen . Wenn
nur der Jäger nicht wäre : viffvaff ! Wir armen Hasen.

Aber die Svortiugend hat keine Hasenherzen — wohl ist auch
hinter uns der Jäger her , der kapitalistische Profitjäger , aber wir
kehren uns um — rote junge Hirsche weisen den dickbäuchigen
Profitbengsten das starke zackige Geweih — kommt her : Frei
Kamps ! Freier Sport ist ein Stück Klassenkamvf — nicht nur den
Körper tränieren , trainiert auch den Geist: Wirtschaft und Politik
sind ein anderes Eisfeld , auch hier muß man Meister auf dem
Stablschub sein . Blitzeblanke die Federn — rote Tinte — und
Bücher mit goldener Schliff . Die klaren Entwicklungsgesetze der
Wirtschaft — das Dreigestirn am Himmel der Gedanken: Marx ,
Engels , Lasialle.

Am Eissee steben die Schatten auf — tiefblau , violett , grau —
cs wird Nacht. Hinein in die Mühle am See . Stärkt euch — es
gibt duftenden Kornkaffee, beiße Milch dazu, gelben Kandiszucker
für den — der das Süße mag . Roggenbrot mit frischer gelber Kuh¬
butter — horcht , im Stalle der Mühle , die Kühe : Mubmuh , Mahl¬
zeit !

Alles gestärkt? Hats geschmeckt ? Magen und Leib warm ?
Jaaa — alles tipptopp . Gut , dann frischauf zu Marsch und Tritt
— heimwärts . Laßt uns singen . Mit Gesang durch den Schnee¬
wald , wie er knirscht , unter den Füßen , der gefrorene Schnee .
Tannenwald und Tannenwald — den Mädchen wird ein wenig
unheimlich — buu, diese dichten verschneiten Wälder . Aber droben
über der Lichtung, dort ist Vertrauen und Schönheit — Klarheit
ist droben , die Sterne , Sterne , Sterne —. Hooo , habt ihrs gesehen ?
Ein Meteor : grün mit rosigem Schweif — ganz lang , wohin ist
cs gefallen , das schöne Glück des Simmels ? Geben wir es suchen :
Frei Weg ! Max Dortu .

Die heranwachsen - en proletarischen
Kämpfer

An der Schwelle des Jahres
Uns alle hat der zerstörende Vampir Kapitalismus in seine Ge¬

malt gezwungen. Es ist ganz gleich , ob jung oder alt , er nimmt
den proletarischen Masten Tag Mr Tag Frische , Stärke , Lust und
Freude und verwandelt diese egoistischer Weise in gleißendes Gold.
Die Arbeitskraff der Schaffenden mutz Herbalten , damit sich das
kalte und hartherzige Scheusal Kapital mästen kann. Und weil
dies so ist , darum müsten wir die jungen Menschen beiderlei Ge¬
schlechts . immer wieder daran erinnern , daß sie in stickiger, dumpfer
Luft , in den Fabriken und Kontoren dem Kapitalismus fronen,
daß sie gleich ihrer Umgebung durch die Festeln kapitalistischer
Fronarbeit unterdrückt, ausgebeutet , gequält und geschunden
werden.

Diese Gemeinsamkeit -des Schlicksals der proletarischen Schichten
hat eine Gemeinsamkeit der Anschauungen und auch des politischen
und gewerkschafflichen Willens erzeugt. Diese Gemeinsamkeit gipfelt
in der Solidarität . Man übt Solidarität , weil man in dem
Anderen nicht nur einen gleichberechtigten, sondern auch einen
gleich leidenden Menschen siebt , der Liebe und Hilfe ver¬
dient . Leider hat sich auch in manchen Herzen die Selbstsucht
zu einer gemeingefährlichen Blüte entwickelt. Unbedingt ausge¬
rottet gehört die rücksichtslose Selbstsucht, die jegliche fremden Jn -
teresten mit Füßen tritt . Das Band der Liebe und Gerechtigkeit
sollte die Menschen umschlingen. Gerechtigkeit, Menschenliebe und
soziale Gleichwertung sollte dem menschlichen Zusammenleben den

Stempel ausdrücken . Jeder -sollte helfen , die Vorbedingungen zu
schaffen für ein solidarisches Hand - in-Hand - und Für -einander *
arbeiten aller werterzeugenden Menschen .

Hauptsächlich den jungen proletarischen Mensche »
sollte die Tatsache aufrütteln , daß seine Umgebung täglich mit Sorge
und Not , Elend und Entbehrung zu kämpfen bat und immer erneut
von diesen vernichtenden Kräffen bedroht wird . Erst die Armut
der Proletarier ermöglicht den ungeheuren Reichtum der Besitzen¬den. Der Proletarier : er arbeitet , schafft Werte , bestellt die Felder ,stellt Kleider her, baut Wohnungen . Und trotzdem hat er keinen
Teil an all diesen Dingen oder nur geringen , es fehlt ihm an dem
notdürftigsten , was der Mensch zum Leben braucht. Muß dies
immer fo bleiben ? Muß es denn immer zwei Klasten auf Erden
geben, die Reichen und die Armen ? Mutz es immer Ausbeuter
und Ausgebeutete geben?

Will man diese Zustände beseitigen, dann muß man den Kapi¬
talismus beseitigen, der die stärkste Stütze dieser widersinnigsten
Ordnung ist. Und den proletarischen Masten, politisch organisiertin der SPD . und wirtschaftlich bei den Gewerkschaften , dabei tat -
krästig zu helfen, ist auch Pflicht jedes jungen Proletariers . Immer
neue Kämpfer und immer mehr Kämpfer sind nötig , um eine neue
Wirtschattsordnung in die Tat umzusetzen . Groß und mächtig ist
das Sehnen und Hoffen dieser jungen Menschen . Hoch gesteckt istdas Ziel der arbeitenden Masten . Sie wollen eine neue Wlt
schaffen , eine Welt , die nicht das Elend kennt und aus der die Not
verbannt ist, eine Welt ohne Unterdrückung und Ausbeutung . Dazu
braucht die Arbeiterschaff jeden Kämpfer , jeden Streiter und be¬
sonders die jungen Mitkämpfer , aus denen die Flamme der
grenzenlosen Begeisterung und des Glaubens an eine große Sache
helleuchtend schlägt und all die Lauen , Unentschlossenen und Halb-
fertigen entzünden und mitbegeistern kann.

Darum , Proletarierjugend , werdet Kämpfer für die neue Mensch¬heitsidee , für den Sozialismus , gedanklich und durch die Tat .
KurtSchöpflin .

verschiedenes
483 Schülerinnen heiraten . Die Neuyorker Schulbehörde machtedie Feststellung, daß sich 483 ihrer Schülerinnen in dem letzten

Unterrichtsjahr während der Schulzeit verheiratet hatten und des¬halb vom Schulregister gestrichen worden waren . 342 Schülerinnenheiraten im Alter von 16 Jahren ; 20 andere gingen schon mit 14
Jahren die Ehe ein . Auch ein 12jähriges und ein 13jäbri «es
Mädchen soll sich unter den Verheirateten befinden.

Wochenprogramm der S B J
Durlach

6 .9 .3 . Mittwoch : Sonnwendfeier in der Jugendherberge
auf dem Turmberg . Treffpunkt um 8'/, llbr an der Endstation .
Kommt bitte alle. — Sonntag frei . Von 7 bis 8 Ubr abends
Bücherausgabe .

Rastatt
Goz. Arbeitertugend . Dienstag abend 8 Uhr Treffen am GeweilfwaflL -

bauS . Kreuz" , « aiferftr . — Mittwoch abenv 948 Uhr Treffen am Bahn -
Hof . Abfahrt nach Moosbronn über Rotenfels zur Silvefterwanverunq .
Die Eltern unferer Jugendmitglieder werden erfucht, ihren Kindern die
Erlaubnis zu erteilen , daß sich die Jugend geschlossen an der Wanderung
beteiligen kann.

Wochenprogramm der Mnderfreunde
Karlsruhe .

Jung,alle » tWefti : Tic am vorigen Dienstag verössentlichte Wande¬
rung für Neujahr fällt aus . Wir verlegen ft« auf einen anderen Sonntag .
— Samstag mittag 4 Uhr Zusammenkunft . Treffpunkt Gutenbergfchule.

Ehefredakteur : Georg Schöpflin . Verantwortlich : Politik , Frei¬
staat Baden , Volkswirtschaft, Aus aller WcU , Letzte Nachrichten: S .
Grünebaum . GewcrkschaflltcheS . Feuilleton , Aus der Partei . Kleine
badische Chronik , Aus Mittewaden , Durlach . GertchtSzettung: H . Win .
t « r . Ferner i . B . Groß -SarlSruhe , Gemeindepolitik , Soziale Rundschau,
Sport und Spiel , Sozialistischer Jungvolk , Heimat und Wandern , Bries -
kasten : H . Winter . Verantwortlich für den Anzeigenteil : Gust .
Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe in Baden . Druck und
Verla « : verlagSdruckerei BolkSfreund S . m . b . H ., Karls -
ruhe.
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